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berger ein ſchwerer Verluſt. Nicht allein, daß eine ihrer 
beſten Mannſchaften damit aus dem Rennen ſchied, auch 
rein menſchlich traf ſie und alle anderen dieſer Schlag 
hart genug. So betrachtete man den Beſchluß der 
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XVIII. 


In fleißigem Training vergingen die beiden 
nächſten = Nn ſchon war man auf der Bahn, um 
die kurzen Stunden des Wintertages auszunutzen. 

Vorſichtig taſteten die fremden Führer die Bahn ab, 
Kurve auf Kurve probierend, um durch richtiges „Anz Arbeit an den Schlitten, in der Sorge um das Wohl⸗ 
fahren“ der Kurvenwand, durch rechtzeitiges Verlaſſen ergehen der Verletzten und in einer bis zur Nervoſttät 
der Kurve wertvolle Sekundenerſparniſſe zu erzielen. 

Alles kommt ja in einem Bobrennen auf die Zeit d 
an; dieſe jo gering wie möglich zu halten, iſt das Be⸗ 
ſtreben des Führers, die Hoffnung der Mannſchaft. 
„Die Kutrventechnik ſpielt dabei die Hauptrolle. 
Frühes Hineingehen in die eisſtarrenden Bogen bürgt 


5 


JJ 8 a mal alle hier arbeiteten, oder lag es wirklich daran daß 
Mit der Kurve, nicht durch die Kurve, wie der Auto⸗ al alle hier 0 3 
mobkliſt, führt der Bobfahrer die ſteuernden Vorder- ſie einfach nicht wollte? 

kufen, und wehe dem An 


in hinteren Ende des Schlittens am Mal l 
und oh Möglt ſich feſt⸗ 9 b 


tun lag er ohne 
i 00 


@ 


Dann wandte er id), im Vertrauen auf die zuver⸗ 
läſſige Arbeit ſeiner Mannſchaft, im Vertrauen aber auch 
auf den Namen ſeines Bobs, der ihm für morgen eine 
gute Vorbedeutung ſein ſollte. 8 

Als er, den derben Stock unter dem Arm, mit 
nagelbeſchlagenen Schuhen die Hoteltreppe hinauftappte, 
kam ihm der junge Führer entgegen, In der weißen 
Hemdbruſt leu teten matt ein paar wundervolle Perlen, 
ein Duft von Lavendel umfloß die tadellos gekleidete 
Geſtalt dieſes „Auch⸗Führers“. Neben ihm ſchritt in 
einem hauchzarten Gedicht aus Spitzen und Seide die 
Baronin, des jungen Führers „Bobſine“. 

Der Kleine verneigte ſich leicht im Vorbeigehen. 
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den blanken Stahl fo heftig, daß ihr die Finger heiß 
wurden und der Schmirgel in Fetzen herunterfiel. 
Gottlob, der Lange hatte nichts gemerkt. Der ſtand 
ſchon wieder vorn an der Steuerung und prüfte die 
Seile. Er war noch von der alten Schule und konnte ſich 
an das moderne Radſteuer nicht gewöhnen. Die mäch⸗ 
tigen Handgriffe am vielfach geflochteten Seil lagen ihm 
beſſer, als der Holzkranz des automobil⸗ähnlichen 
Steuerrades. i . 
Doch nun war auch der Lange fertig; und die Be⸗ 
fſatzung war froh, auch ihrerſeits aufhören zu können. 
Müde gingen ſie zum Hotel zurück, hungrig und lahm 
vom langen Stehen in der gegen Abend immer kälter 
werdenden eiſigen Minterluft. > 
\ Vor dem Klubhotel trafen ſie den Kleinen. Er hatte 
die Sorge für ſeinen Schlitten dem Bremſer überlaſſen. 
Als Sportwart hatte er keine Zeit für feinen Bob, denn 
die Fertigſtellung der Bahn, die Ausbeſſerung der Niſſe umzuziehen: und während er die ſportgerechte Bobfahrer⸗ 
und Löcher, die durch das zweitägige Trainieren ent⸗ uniform gegen das vornehme Schwarz des Abendanzuges 
ſtanden waren, gehörte zu ſeinem Pflichtenkreis. Und | vertaufchte, zog noch einmal dieſer letzte Tag vor der 
pflichttreu, wie er wat, ließ er den eigenen Erfolg lieber Deutſchen Meiſterſchaft an ihm vorbei. Im Mittelpunkt 
Jahren, als daß er ſein Amt und deſſen Funktionen ver⸗ ſeiner Gedanken ſtand immer wieder das Wort „Bobſine“. 
nachläſſigt hätte. f En 


. Dreifach ſtand es in ſeinem Gedächnis. Bobſine“ 
In anderen Jahren war ihm das niemals ſchwer ge⸗ 


So ſpät? 

Der junge Führer wollte ein Geſpräch mit ihm an⸗ 
fangen, doch der Kleine war weitergegangen In ſeinem 
Zimmer ſtand er ausruhend ftill, dann begann er ſich 


5 — die kapriziöſe, leichtſinnig flirtende Begleiterin des 
1 fallen. Was galt es ihm, ob er die anderen ſchlug oder jungen Führers. „Bobſine“ — der Schlitten, das Werk⸗ 
bvion ihnen geſchlagen wurde. Nur klappen mußte alles zeug zum Steg, der treue Helfer auf dem Wege ur 
auf die Minute, und tadellos mußte die Bahn von dem Meiſterehre. Und „Bobfine“ — fie, die einzige, der 
Augenblick an ſein, wo er fie als Sportwart des Ver⸗ ſeine Sehnfucht, ſein Herz, fein alles entgegenſchlug. f 
gend 1 So Wer l Bee ir | Kies 
ES er diesmal empfand er die aft des übernomme⸗] Nach dem Abendeſſen ver mmelten ſich die Führer 
nen Ehrenamtes doch drückender. Immer wieder hatte noch einmal im Sekretariat ee der — 
er an feinen: Schlitten denken müſſen; gewiß, der Bremſer folge und zur letzten Besprechung vor der großen Meiſter⸗ 
war ein zuverläſſiger Mann und kannte des Kleinen ſchaft. 
Miünſche ganz genau. Aber ob er auch alles bedenken, In einer Urne lagen zusammengefaltet die Zettel 
ob er alle Fehler entdecken würde, bie dem geübten Auge mit den Nummern der ſtartenden Schlitten. Es waren 
ja nur noch dreißig, die nach dem Ausſcheiden der 


des Kleinen nicht entgangen wären, wer wußte das! f 
And er nahm ſich vor, ſelbſt noch einmal nachzuſehen, Sonnenberger übrigblieben, und trotzdem eine ſtattliche 
Zahl, wenn man bedenkt, daß jeder Bobs zweimal zu 


5 ehe er den Bob zum Aufzug ſchickte. = 
Denn er mußte und wollte diesmal die Meiſterſchaft fahren hatte, um aus der Geſamtheit der beiden Läufe 
placiert zu werden. 5 


gewinnen koſte es, was es wolle. 5 
; Am Sanatorium vorbei führte ihn der Weg. Hinter Die Ausloſung war nicht der unwichtigſte Faktor 
matterleuchteten Scheiben lagen die Kranken, unter für den Sieg. Nr. 1 war ebenſowenig beliebt wie die 
ihnen die brave Beſatzung des geſtürzten Bobs, Männer, letzten Nummern der Startliste; denn der erſte Schlitten 
die ihren Sportenthuſiasmus mit ihrer Geſundheit be⸗ hatte keine Möglichkeit, ſich nach den Vordermännern zu 
zahlt hatten. : richten und deren Zeit zu unterbieten: die letzten Bobs 
Beim Pförtner fragte der Kleine nach dem Chef⸗ aber liefen Gefahr, durch Löcher und Spuren, die die 
arzt und, als deſſen Afiitent erihien, dieſen nach dem Be Kufen der Vordermänner geriſſen, aufgehalten und aus⸗ 
finden der Verletzten. Die Auskunft war günſtiger, als geſchaltet zu werden. 55 . 
er erwartet hatte. Zwar lag der Bremſer noch immer Ein Ausgleich der Chancen konnte daher nur erzielt 
ohne Befinnung, aber man hoffte, ihn am Leben zu er⸗ werden, wenn der zweite Lauf in umgekehrter Reihen⸗ 
halten, Die Brüche der anderen waren weniger beſorg⸗ folge geſtartet wurde. z a 
f niserregend. = ® Der Kleine wollte eine noch günſtigere Wertung her⸗ 
So nahm der Kleine die Beruhigung mit nach beiführen. Keiner ſollte gehandikapt ſein, jeder die 
Haufe, daß wenigſtens das Schlimmſte überſtanden zu gleichen Ausſichten haben, deutſcher Meiſter zu werden. 
ſein ſchien. \ = So entſprach es ſeinem ſportlichen Empfinden, es 
x Im Bobſchuppen ſah er noch einmal nach ſeinem entſprang aber auch dem Wunſche, ſelbſt ſo wenig wie 
Schlitten. Sauber, auf Holzklötze gebracht, ſtand die möglich behindert ins Rennen zu gehen. Zwar traute er 
„Bobſine“. Wie ein williges, treues Weſen erſchien ihm | jeiner Mannſchaft, feinen Führerqualitäten und ſeiner 
der Bob, den er doch erſt ſo kurze Zeit hatte, und den er „Bobſine“ viel zu, aber warum ſollte er jede Chance 
ſchon liebte. weil er Gutes leiſtete. 8 nicht genau fo nützen wie die anderen, für die es doch nur 
Auch im Training hatte er ſich wieder bewährt; galt, deutſcher Meiſter zu werden, während er 
tadellos reagierte er auf jeden, auch den kleinsten Aus: Nicht daran-denten, jetzt, wo der Dienſt feine ganze 
ſchlag des Steuers, wundervoll „ſpurten“ die Kufen, feſt Aufmerkſamkeit erforderte. er 
lag der Schlitten auf der vereiſten Bahn. i „Meine Herren!“ Der Kleine hatte mit dem 
. „Bobſine“ hatte er ihn genannt. Das ſchien ihm der Knöchel ein paarmal auf die Tiſchplatte geklopft, um ſich 
richtige Name für ſeinen Bob. Und jetzt kam es dem Gehör zu verſchaffen. „Meine Herren! Wir beginnen 
Kleinen erſt ſo recht zum Bewußtſein, was dieſer Name nunmehr mit der Ausloſung. Es wird geſtartet: Im 
für ihn bedeutete. Mit „Bobſine“ wollte er die Meiſter⸗ erſten Lauf 1 bis 15, dann 16 bis 30; im zweiten Lauf 
ſchaft gewinnen, „Bobſine“ ſollte ihm den Sieg erzwin⸗ 15 bis 1, dann 30 bis 16. Ehe die Führer an die Urne 
en helfen, damit er den ſchönſten Preis errang, der ihm herantreten, um für ihre Schlitten die Startnummern zu 
ls Sieger winkte: Die „Bobſin e. ziehen, übergebe ich die Leitung des Rennens der offi⸗ 
Wie ſtreichelnd fuhr der Kleine über das Steuer, ziellen Rennleitung.“ = 
wie liebkoſend ſtrich er das Kiſſen glatt, und abſchied⸗ 
nehmend blickte er noch einmal auf den Namen, der in 
aroßen Lettern über das Steuergehäuſe lief „Bobfine“. 


Ich bitte Sie, ſehr geehrter Herr Sanitätsrat, Sie, 
lieber Schatzmeiſter, und Sie, Herr Major, nun ehr 


’ 


2 


Kurze Verbeugung vor dem mächtigen Sanitätsrat. Aare | 


n. Von dieſem Moment ab din 
t, kann daher auch keinerlei Ent⸗ 


nd trat zurück in die Schar 
dichtem Kreiſe umſtanden 
nur noch Nummer war. 


Ihres Amtes zu walte gt mit dem Gedanken. 
würde. Allmählich aber 
war erfreut von dem leidenſchaftl 
dem Betrachten der Landichaft 
Alpengebirge, die fie linker Han 


dungen mehr fällen.“ 
b Der Kleine verneigte ſich u 
der Bobfahrer, die die 


Sie fuhren nach München. Anfangs war Regina viel beichä 
ob ihr Abenteuer nicht entdeckt werde 
löſte ſich dieſes Unbehagen, und Herbert 
ſchen Entzücken, mit dem ſie ſich 
und der hohen, ſchneebedeckten 
d lange begleiteten, hingab. f 


Spät nachmittags kamen ſie in München an. Sie gingen in 


ein Theater, und der Abend war für beide voll ſchöner Ueber⸗ 


und als deren einer er jetzt 


raſchungen. Denn in dieſer ungewohnten Ungebundenheit hatten 


Die kurze, etwas nervöſe Stimme des Majors 


ſie ihr Innerſtes vertraulicher voreinander aufgeta 


n als jemals 


früher und waren dabei immer eindringlicher zu der Ueberzeu⸗ 


nunmehr zur Auslosung für das 


ng auf: 
„Wir ſchreiten 
ch bitte die Herren, i 


morgige Nennen. 


n der Reihen⸗ 


ng gelangt, daß ſie vom Schickſal füreinander beſtimmt waren. 
8 fie aber dann in Reginas Zimmer waren, befiel Regina 


plötzlich eine ihr unerklärliche Angſt. Sie fühlte ſich wie zer» 
ſchlagen und hatte nur den Wunſch, allein zu ſein. Herbert ſaß 


folge vorzutreten, wie ich fie verleſe, und eine Nummer 


neben ihr auf dem Sofa, hielt fill ihre Hand und wurde immer 


trauriger. 


(Fortſetzung folgt.) 


Rolf Seeharsch: 
Srühlinaseinzug, 


Als er ſich kurze Zeit ſpäter in ſein Zimmer zurückgezogen 
tte, ſank er. in ich zusammen und blieb wie vernichtet auf 
einem Stuhl ſitzen. Plötzlich ſprang er in neuer Freude auf, 
holte aus ſeiner Handtaſche eine Landkarte hervor, breitete ſie 


aus und ſtudierte fie lange. 


Wenn nach beftandenen Win erqualen 
Geſchöpf aufatmet und Natur 

Wenn in des Waldes tieren Hallen 

Der Föhn zernagt des Winters Spur 


Wenn's grünt dann und die Knospen ſpringen 
Im Buchenwald, an Wildmeinreben, 

Wenn frohe Lerchenkehlen fingen 

Von neuem Werden, neuem Leben 


Wenn Meiſen in den Zweigen ſcherzen, 
Als wird's nur Glück auf Erden geben 4 
Eeiwacht's da nicht im Kägerberzen? 
Erfalli's da nicht ein Zittern? Beben? 


Am nächſten Morgen waren ſie ſchon im Zug gegen Süden, 
als die Sonne aufging. Der Himmel war Har, man konnte mit 
einem ſchönen Tag rechnen. Regina war zärtlich und heiter, ſo 
daß aus Herbert jeder Reſt von Traurigkeit ſchwand und ſeine 
Seele ſich weit öffnete vor dem Erlebnis, das ſeiner harrte: eine 
Wanderung in unbekannter Landſchaft mit der geliehten Frau an 
der Seite und der Aufſtieg auf einen lockenden Berg, diesmal 


n die Sonnenſtrahlen aus dem auftanenden Wald hervorlockten. 
Als ſie ſich der Paßhöhe näherten, ſtand die Sonne ſchon hoch 


über den Bergen und zog aus den Wäldern mächtige Nebel⸗ 


Dann sieht's hinaus mich im mer nur, 


chwaden hervor, die der leichte Wind wie dünne Schleier um die 


5 Fange ſchlang. 


Bis oſt der Abendſtern eralüht, 

Buche der Natur - 
d hoch die Schneple RR 
ng des Romantikverlages Berlin, dem 


ondeter Genehmigu 
von Rolf Seeharſch entnommen.) 


Buche „Tannenreiſer“ 


Sonnenaufgang. 


Novelle von Nubert Michel. 


Nun begann ſich die Straße zu ſenken, die Pferde kamen in 
raſcheren Schritt und bald erglänzte zwiſchen den Baumgipfeln 
vor ihnen der Spiegel des Walchenſees. Aber ſie konnten ſeine 
e in der Gänze wahrnehmen, denn da und dort hatten 
ſich die Nebel zu liefen Wolken geballt und 1 den Ausblick. 

Unten am See entließen ſie n Wagen und traten nahe dem 
Waſſerwerk in ein Gaſthaus, um ſich für den Aufſtieg zu ſtärken 
Es tat ihnen wohl, daß der Raum gut geheizt war, denn hier 
in den Bergen war es kühl, und ſie waren von dem letzten Stück 


der Fahrt noch ganz durchkältet. 


Sievering bei der Endſtation der Straßenbahn hatte 


edränge der lautfröhlichen Leute, die 


8 den Heurigenſchenten, teils von Anueflig auch nach oben ihren Blicken abſchloß. 


Da ſie nach kurzem Verweilen vors Haus traten, war die 
Sonne verſchwunden, und der leichte rebel, der ſie umgab, sing 
in eine gleichmäßig dicke Wolke üben die den ganzen Talkeſſe 
a Sie konnten nur ein kurzes 


Stück des Hanges emporſehen, auf, dem der Weg zum Herzogſta rd 
ihrem Ziel — hinaufführte aber weil die Markierung ut war, 
ſcheuten ſie ſich nicht, den Aufſtieg zu beginnen. Steile Strecken 


ziergänge in der Nähe 
eute unmöglich war, N 
ſeine Frau einer unheilbaren 
die Einſamkeit. ; 
und die Leute dra 


wollten. Er liebte nicht die Spa 
wo ed an ſchönen Sonntagen wie 
der Menſchen auszuwei 
Krankheit verfallen war, 
Eben fuhr ein leerer Zug vor, 


wechſelten mit ebenen gewundenen Wegen durch berwachſenes 


Berggelände, und an ſolchen Stellen gingen ſie engumſchlungen 


um ſich Plätze zu erkämpfen. Herbert blieb ru 
ich auf das Trittbrett. 


weiter und ließen ſich durch die Düſterkeit des Tages nicht ihr⸗ 


Stimmung trüben. 


Den begann, ſchwang er f 
das rückwärtige Geländer gepreßt, 
kehrte und ſich mit 
cht ohne Halt den Schw 
Wenn ſie manchmal de 
daß ihre Haut un 
wie von einer Frucht, die im 


der Wagen zu ro 
Nun ſtand er an 
Frau, die ihm den Rücken 
Riemen feſthielt, um ni 
des Wagens preisgegeben zu ſein. 
zur Seite wandte, 
dart und weiß war — „ 
gereift iſt“, mußte er denken. 
Trotz des unbeguemen 
alsbald eine fröhliche Stimmung, au 
aune durch reichlichen 
Wer etwas zu ſagen hatte, richtete 
Begleitung, ſondern an die A 
ein angeheiterter alter Herr, der fi 
an die junge Frau wandte; ſie blickte 
Schutz ſuchend, nach Herbert um, aber 

; ven war gleichzeitig zu erkennen, 


onnte er ſehen, 


ebränges verbreitete ſich im Wagen 
ehend von einigen Leuten, 


die Worte nicht 
it. Neben Herbert 
t ſeinen Späßen zumeiſt 
ſich immer häufiger, wie 
in dieſem verlegenen Um⸗ 


daß ihr der äußere Zwang 


war. 
5 der Fahrenden 
mitzuteilen, denn der Rhhihmus de 
wiſſe Aehnlichkeit mit dem Gang 
n Räder ſtockten oft, um dann 
die Leute wurden dabei durcheinandergef 
eine laute Heiterkeit auslöſte. 
Riemen konnte es die junge Frau nicht verhindern, 
manchmal mit dem gan 
ebrü Er neigte den Kopf ein 
einer zärtlichen Frage und ſah, 
l Da ſtirch er zart und innig mit ſeiner 
er 


Die Weinlaune ö 
tte allmählich eine 
rauſchten. Die rollen⸗ 
plötzlich wieder auszugreifen, und 
chüttelt, was jedesmal 
es Haltes am oberen 


lanker biegſamer Lei 
wenig ſeitwärts 
daß ſie die Augen ge⸗ 


en in Kinos, Kaffee⸗ 
bei denen ihre 
ennenden Wünſchen aufge⸗ 
Glück. Reginas Mutter mußte 
und dort eine 
die beiden aus⸗ 


Nach wochenlangen Zu 
fern, Gartenanlagen und in den 
ucht immer von neuem zu 
wurde, winkte ihnen das 


gu ihrer kranken Schweſter nach Ungarn fahren 
Woche lang bleiben. Dieſe freien Tage wollien 


Der Nebel wurde immer dichter. Schließlich guy er in ein 
feines Rieſeln über. Die Kleider wurden naß, un erbert war 
in Sorge um die Geſundheit Regings, die ſolche Unbilden des 
Wetters nicht gewohnt war. Ihre Müdigkeit nahm auch beäng⸗ 
ſtigend zu, und es begann chon zu dämmern, als ſie endlich bei 
der Hütte anlangten. Her! ert ließ zwei kleine Schlafkammern 
heizen und ſorgte dafür, daß Regina ſich ins Bett legte. 
brachte ihr heißen Tee und a eſſen, trocknete ihre Sachen und 
betreute ſie wie ein hilfloſes Kind. Nachdem nun alles getan war, 
etzte er ſich an ihr Bett und betrachtete beim flackernden Schein 
er Kerze liebevoll ihr Antlitz, das noch vom Wetter und der An⸗ 
11 Weges gerötet war. Sie hielt die Augen geſchloſſen, 
und er beugte ſich langſam über ſie. Da merkte er, daß ſie 
— wohl vor Uebermüdung — eingeſchlafen war. Er blieb 7 
eine Weile ſtill neben ihr ſitzen, dann verlöſchte er die Kerze u 
ging auf den Fußſpitzen in ſeine Kammer. 

Draußen rieſelte leichter Regen, und vom Dach tropfte das 
Waſſer regelmäßig wie eine tickende Uhr, Herbert lag angezogen 
auf dem Bett und horchte in die Nacht hinaus. Er fand keinen 
Schlaf, immer wieder ſchaute er aus dem Fenſter, ob ſich die 
Wollen nicht verziehen würden. ; 

Und wirklich — gegen Morgen lichtete es ſich am Himmel: 
von den Regenwolken blieben nur einige Fetzen um die Gipfel 
hängen, die ſich nun gang leicht zu röten begannen. Herbert eilte 
vor die Hütte und ſah, wie ſich im weiten Umkreis ein weißer 
Berg nach dem andern in leuchtendem Licht entzündete: zwiſchen 
den Bergen erglängten aus dämmrigen Tiefen nah und 125 ge⸗ 
heimnisvoll die Spiegel der oberbaheriſchen Seen. Schon wollte 
er auf den nahen Gipfel ſteigen, um das märchenhafte Schauſpiel 


vor Ankunft der Sonne vom günſtigſten Standpunkt aus erleben 5 


u können. Da beſann er ſich anders. Er ging in die Hütte zu⸗ 
rück und pochte leiſe an Reginas Kammertür. Er hörte, wie jte 
ich erhob und zur Tür kam, ohne zu öffnen. Mit fliegendem 
tem bat er ſie, mit ihm gemeinſam den Aufgang der Sonne zu 
erwarten; ſie könnten noch rechtzeitig auf dem nahen Gipfel an⸗ 
langen. Jedoch Regina war noch nicht angekleidet, und fie bat den 
Freund, allein zu geben; aber er mochte nicht, ſie follte teilhaben 


eit, bie da draußen erwacht und jo ſprach er, den 
.zorper an die Tür gedrückt und mit den Augen 5 die zwei 
Gaugfenſter, die nach Oſten gingen, ins Freie blickend, von der 
Herrlichkeit der morgendlichen Landſchaft. 3 

Himmels, vom Widerglanz auf 


Er ſprach von den Farben des 
en Bergen, von der Blumenhaftigkeit der Formen und von dem 
geheimnisvollen Sauber, der über allem lag und ſich von Sekunde 
x u Sekunde ſteigerte. Regina horchte beſeligt auf die Worte des 
BE elieblen, die ihr die Schönheit des Sonnenaufgangs eindring⸗ de 
ES 3 licher und glühender zu bermitteln vermochten, als es ihre eigenen Ki 
Sinne gekonnt häkten, Da brachen mitten über der Benedfkten⸗ ſuch, den Flugzeugſchnelligkeitsrekord zu b 
wand die erſten Strahlen der Sonne herein, und Herbert neußte 


bi N ergriffen von der Pracht, die ſich dort draußen entfaltet der 
tte. 


In der Kammer regte es ſich — die Tür tat 155 auf, und 
Regina, ſich ſelbſt bergeſſend, ſtand, umfloſſen von dem goldenen 

hein der Sonne, neben dem Mann, deſſen Stimme die Macht 
gehabt hatte, ihr das Daſein wirklicher zu ſchenken, wirklicher als 
die Wirklichkeit ſelbſt war, und reichte ihm, im Innerſten er⸗ 
ſchüttert, ihre bebende Hand. 


Verſuch aus angen, den Automobilſchnelligkeitsrekord 
b n. Frank Lockhardt kam in einer St 
bon etwa dreihundert Kilometern bon der Bah 


Meer getrieben. Er überſchlug ſich, kam aber 
dabon. Wie er im ſchwerberletzten Zuſtande 


— — 


Die drei Geſpräche des Königs Salomo. 
Von Haus Arno. 


u dem 20 85 n . | iſtige Tages⸗ 
te oder ihnen helfe. Alſo kam auch eines Tages turz in Santos, die Flutkataffrophe 17 1 
der Charlotben⸗ 


Hinweis berdienen die Humor⸗ und Rätſelecke. Die Nummer ſt 
von Anfang der nächſten Woche an überall für 20 Pf 
„Eine Statiſtik der Erfindungen. Wie die;, 
berichten weiß, wurde die erſte halbe Millſon amerikaniſcher 
Patente im Zeitraum bon 57 Jahren erteilt, 
die dritte halbe Million ſogar in nur 13 Jahren. 
dieſe Zahlen vergleicht, mutet es wie ein ſchlechter Witz an, wenit 
man von der Geſchichte eines Beamten an einem Patentamt hört, 
der einſt ſein Entlaſſungsgeſuch Bl endermaßen motivierte; „Faſt 
alle Erfindungen, die möglich ſind, nd gemacht worden, bald wird 
es keine mehr geben, und man wird das Amt ſchließen müſſen. 
Ich will in eine andere Stellung gehen, ſolange ich noch dazu 
Gelegenheit habe.“ Wie hat ſich der arme Mann doch geirrkt 
Die Pariſer Katakombenbahn. Ein Schienenweg, der mitten 

durch ein ſchreckliches Lager menſchlicher Schädel führen foll, wird 
urzeit in Paris gebaut. Hacken und Schaufeln ſind bei der 
rbeit, um durch die berühmken Katakomben von Pakis eine neue 
Ei enbahnfinie anzulegen, die beſtimmt iſt, den überlaſteten Wer. 
kehr im Südtetl der Stadt eine 5 zu ſchaffen, Seit 
Jahrhunderten find: hier die Knochen der Toten zu gergen ge⸗ 
kürmt, und ſeit undenklichen Zeiten berſammeln ſich an dent 
düſteren Ort Verſchwörer und Verbrecher, um ihre geheimen 1 
ſammenküufle abzuhalten. Die Kalakomben waren urſprünglich 
als Steinbrüche angelegt, die das Material für den e 
lieferten. Später dienten fie dann als Ablageſtätte fie Skelette, x 
die aus den aufgelaſſenen und der Bebauung erſchlo Venen Kirch 
höfen abtransportiert wurden. Eine Million Schädel wurden zu an 
Basen e aufgebaut, 1 die Knochen der Skelette zu Mint 
den aufgefchichtet worden ann 8 — 
Ein merkwürdiger Zeitgenoſſe, Die Königsberger Luft wird 
je neuerer Zeit durch das ah Gebaren eines offenuſichtlich 
eiſteskranken stark berſtän 


dir deine, wie du ſagſt, dumme Frau um den Nacken legt.“ — „Ja, 


er auch einen, der da ſaß und ſtöhnte und klagte. „Was iſt dein 
\ Leid?" fragte ihn der König. „Ich bin nur noch e i 
Ber Wunſchl“ brach der andere, „ich bitte zu dem Herrſcher der 
er, Wolken, er bebe aten anderes und beſſeres Daſein ſchenken. 
5 Denn dieſes $ 
forſchte der König. — „Ja, wie ei 
„Und haſt du nie in deinem Leben Jahre gehabt, die das Leben 
8 und gliedvoll ſeſtalten?“ Da leuchtete dle Erinnerung aus 
en Augen des See en: „O Bruder, was ſind das für 
Zeiten geweſen! » ller Zauber des Paradieſes hat in ihnen ge⸗ 
blüht, und ich möchte fie nie ungelebt wiſſen.“ — So 
12 Salomo, „deines Lebens allzu ſchwere Ketten 0 
Denn ſonſt nüßteſt du auch aug deiner Erinnerung all die ſchönſten 
Jahre laſſen, all das Schone, all das Glück, das du erlebt haft!“ 


ert. Dem Unbekannten haben es 


> 1 e nämlich die Kloſett⸗ und Dunſtrohre an tan, die er, wo er ihrer 
a weinte ber andere nicht mehr⸗ i nur habhaft werden kann, mit einem Fotzen Gegenſtand durch⸗ 
1 öl f ſah Be So. hat er in einem Hotel nicht weniger als 31 
arten. ; b 8 8 
lenbergulgt bi in die Rohre geſtoßen 


0 Die Folgen kann man ſich wohl ſelboſt aus⸗ 
Ungelenbe Verbeugung N ker 8 imafen, Sen die 67 19 5 1 dem Täter fahndet, konnte 
j „Jerbengung. 2 ige d 0 ae. er. bis i 0 erben 7 
fuß, hoher Gebieber, abe Eine r machen die Demut meiner Ben — — — . 5 SE 
Seele nicht mehr mit. Da verſuchte ihn der König und ſprach: e 
; deln Daſein eigentlich nicht einer ſchwe i 
3 gehängt iſt und dich zu Boden drückt?“ —.— 
Poet lachend, „aber ein elne Glieder, ja Veronika. 
‚Die machen die Kette leicht!“ zu viel üble E 
fragte ihn König Salomo. „Ei, Herr, dieſe dom La 


Ve 6 
er rd meine Lie Und die möchte ich nicht gerne ent⸗ >. © ; geſe ſungsfähig, ſo daß 
„ Und drum w ſchon das Richtigſte fein, ich trage a tangeden. konnte, die 

eite diefen Gliedern zu Ehren!“ rn in die Geheimniſſe 
Da lächelbe 8 


der Könlg 
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x „Es iſt doch gi al einer di „Alſo paſſen Sie auf, 
Seite erfand „Es iſt doch gut, a) es immer bon links, verſtehen Si X 
5 = ens Dagegen wird immer bon rechts abget Da 
Sie ſich gut merken!“ Veronika ſchüttelte 

Io, wiſſen S. gnä Frau, i berſteh ur 
abergläubiſch fein ko“?! 


„„ kalen 
Von bein sprichwörtlichen f 


gigen Geig der Praktiſch. ;0 daß jäbbgb de Goh. 
olgende Geſchlchte, die en durch eng 151 Sit NE io, en 
Jauies 
Heſtohlon wor 


Eine 


ae „Wei 55 
Maſchinie f 
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och ein 


